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Zwischenbericht zur Bürgerbeteiligung am Entwicklungskonzept Heumaden-Süd vorgestellt

Planer halten am Neubau einer Kita auf der Bernsteinwiese fest
Derzeit ist die Stadt Stuttgart 
dabei, für das Gebiet Heuma-
den-Süd ein Entwicklungskon-
zept zu erarbeiten. Beteiligt 
sind auch die Bürgerinnen und 
Bürger. Bisher haben neben 
einer Auftaktveranstaltung 
zwei sogenannte Planungs-
werkstätten stattgefunden. 
Kürzlich präsentierten Vertre-
ter der Stadt Stuttgart und des 
Planungsbüros ISA den Sillen-
bucher Bezirksbeiräten einen 
Zwischenbericht.

Von Andreas Kaier

In diesem Bericht fassten die 
Planer die Ergebnisse der beiden 
Planungswerkstätten, an denen 
jeweils 65 Bürgerinnen und 
Bürger aus Heumaden beteiligt 
waren, zusammen und machten 
auch deutlich, welche Ansät-
ze weiterverfolgt werden sol-
len. Einer dieser Ansätze könnte 
beispielsweise sein, die Hedelfin-
ger Filderauffahrt an ihrem obe-
ren Ende beim Ostfilderfried-
hof geradeaus auf die Kirchhei-
mer Straße zu führen und das 
Gebiet rund um die Bockelstra-
ße zu einem sogenannten Mobi-
litätsknoten und damit zu einer 
Drehscheibe auszubauen.
Die Vorstellung, in Verlängerung 
der neu geführten Filderauffahrt 
entlang dem Schwarzäckerweg 
neue Wohngebäude zu erstel-
len, wurde laut den Planern von 
vielen am Verfahren beteiligten 
Bürgern positiv gesehen, eben-
so eine weitere Nachverdich-
tung auf der nördlichen Seite 
der Kirchheimer Straße, wo sich 
heute die Garagen der Gebäu-
de entlang der Straße Pfenni-
gäcker befinden. Ebenso positiv 
wird von vielen der an den Pla-

nungen beteiligten Heumadener 
Bürger der Vorschlag aufgenom-
men, das Zentrum des Gebiets 
Heumaden über der Straße zu 
einem sogenannten Kreativplatz 
umzufunktionieren.
Kein klares Votum der Bürge-
rinnen und Bürger konnten die 
Planer dagegen zu einer mögli-
chen Sperrung oder Verkehrs-
beruhigung der Kemnater Stra-
ße zu Gunsten eines Schulcam-
pus erkennen. Eine Vorstellung, 
die von vielen Menschen in Heu-
maden durchaus kritisch gese-
hen wird – ebenso wie die im 
Raum stehende Bebauung der 
Schwellenäcker. Zur Umgestal-
tung der Bernsteinstraße gibt 
es zwar viele positive Stimmen, 
doch stehen die meisten dem 
Vorschlag, möglicherweise eine 
Buslinie durch die Bernsteinstra-
ße zu führen, ebenfalls sehr kri-
tisch gegenüber.
Äußerst umstritten ist, dass die 
Planer trotz heftiger Wider-
stände sowohl im Bezirksbei-
rat als auch in der Bürgerschaft, 
nach wie vor an der teilweisen 
Bebauung der Bernsteinwie-
se festhalten. Auch in den bei-
den Planungswerkstätten war 

die Funktion der Bernsteinwie-
se als Spiel- und Sportfläche als 
„sehr wichtig“ bewertet worden 
und im Bürgerhaushalt 2019 war 
der Wunsch, die Grünfläche auf 
keinen Fall zu bebauen, auf dem 
zweiten Platz gelandet.
Die Planer hielten jedoch fest, 
dass der nördliche Teil der Bern-
steinwiese kaum genutzt wer-
de und verorteten dort eine Flä-
che für den Neubau einer Kin-
dertagesstätte, die im Stadtbezirk 
dringend gebraucht werde.
Philipp Dechow vom Internatio-
nalen Stadtbauatelier (ISA), das 
den Planungsprozess federfüh-
rend begleitet, sprach von einer 
„konfliktgeladenen Situation“, 
aber auch von einem Kompro-
miss bei der Planung. Er verwies 
auf bereits bestehendes Baurecht 
und auf die im Stadtbezirk feh-
lenden 100 Kitaplätze. Zudem 
sei die Fläche schon erschlos-
sen und werde von den Bür-
gern kaum genutzt. Seine Auf-
gabe sei die fachliche Abwägung, 
die politische Abwägung könne 
anders aussehen. „Wir sammeln 
Informationen und müssen sie 
in einem Abwägungsprozess 
einordnen“, sagte Dechow. Alles 

müsse gesamtstädtisch entschie-
den werden und nicht auf Quar-
tiersebene. Dafür, das Baurecht 
auf dem südlichen Teil der Bern-
steinwiese nicht zu nutzen, gibt 
es laut Dechow „gute Gründe“. 
Mit seiner Meinung, die Bern-
steinwiese könne einen „Kin-
dergarten gut vertragen“, stand 
Bezirksbeirat Dieter Grötzin-
ger (Bündnis 90/Die Grünen) 
so ziemlich alleine. „Wir müssen 
schauen, dass wir eine Kita dort 
umsetzen, wo wir schnell bau-en 
können“, sagte er. Man wer-de 
sicherlich einen Kompromiss 
finden müssen.
Ganz anders sah die Sache dage-
gen Ulrich Storz (SPD). „Dieser 
Standort wurde in allen Grup-
pen klar abgelehnt“, verwies 
Storz auf die Ergebnisse der bei-
den Planungsgruppen. Er wun-
dere sich, weshalb die alternati-
ven Standorte nicht weiter ver-
folgt würden. Bei der Bebauung 
der Bernsteinwiese handele es 
sich nicht nur um eine städte-
bauliche Entscheidung, sondern 
es gehe vor allem um die Glaub-
würdigkeit bürgerschaftlicher 
Beteiligung.
Gerrit Heidelberg (Die Frakti-
on) wünschte sich, „dass es einen 
Kompromiss gibt und dass man 
miteinander im Gespräch bleibt“. 
Ähnlich äußerte sich auch Johan-
na Molitor (FDP). Sie hoffe auf 
einen Kompromiss, in dem sich 
am Ende alle wiederfinden. „Die 
Situation ist bei jedem Bürgerbe-
teiligungsprozess gleich. „Man-
che Menschen fühlen sich mit-
genommen, andere nicht“, sagte 
sie. Catherine Rommel (CDU) 
sprach von einem „sehr komple-
xen Thema“. Der CDU sei wich-
tig, dass die Bürger weiterhin 
beteiligt würden.

Nach Auffassung der Planer wird der nördliche Teil der Bernsteinwiese kaum 
genutzt, sie schlagen dort den Neubau einer Kita vor. Archivfoto: Kaier
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Am Oberlauf der Körsch

Gewässerschau
Vertreter der Unteren Wasser­
behörde und des Tiefbauamts 
führen Mittwoch und Don­
nerstag, 26. und 27. Oktober, 
eine Gewässerschau an den 
Zuflüssen im Oberlauf der 
Körsch, die auf der Gemarkung 
Stuttgart liegen, durch. Sofern 
erforderlich, sind weitere Ter­
mine am Mittwoch, 2. Novem­
ber, und am Montag, 7. Novem­
ber, geplant. 
Im Rahmen der Gewässerschau 
werden die Bäche sowie die 
angrenzenden Gewässerrand­
streifen in Augenschein genom­
men. Die Eigentümer und Besit­
zer von Grundstücken, Bau­
ten und sonstigen Anlagen, die 
an die Gewässer grenzen, sind 
verpflichtet, den Teilnehmen­
den das Betreten ihrer Grund­
stücke zu gestatten, die Anlagen 
und Einrichtungen zugänglich 
zu machen, Auskünfte zu ertei­
len und Unterlagen sowie im 
Bedarfsfall Werkzeuge zur Ver­
fügung zu stellen. Das gilt auch 
für die Inhaber von Wassernut­
zungsrechten.
In diesem Zusammenhang 
weist die Stadt Stuttgart dar­
auf hin, dass Ablagerungen 
jeglicher Art im Uferbereich 
des Gewässers nicht zulässig 
sind. Einbauten im unmittelba­
ren Bereich eines öffentlichen 
Gewässers sind erlaubnispflich­
tig, wenn dadurch der Wasser­
abfluss, die Unterhaltung oder 
die ökologischen Funktionen 
beeinträchtigt oder die Schiff­
fahrt beziehungsweise Fische­
rei gefährdet oder behindert 
werden könnten. Die Erlaubnis 
für Einleitungen in ein öffentli­
ches Gewässer muss vom jewei­
ligen Veranlasser bei der Unte­
ren Wasserbehörde beantragt 
werden. red

Ausstellungsvergütung für Kunstschaffende in Stuttgart ab 2023

„Ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung“
Künstlerinnen und Künstler 
erhalten ab 2023 für ihre Aus-
stellungen in Stuttgart eine 
Grundvergütung. Das „Modell 
für Stuttgart“ für die Vergabe 
dieser Ausstellungsgrundver-
gütungen in der Landeshaupt-
stadt sowie eine entsprechende 
Förderrichtlinie wurden vom 
Verwaltungsausschuss in seiner 
jüngsten Sitzung beschlossen. 

Damit ist Stuttgart neben Ber­
lin und Hamburg eine der ers­
ten deutschen Großstädte, die 
die kulturpolitische Forderung 
einer „Honorierung von Künst­
lerinnen und Künstlern“ in 
einem konkreten Vergabemo­
dell umgesetzt hat. „Ich freue 
mich, dass wir für Stuttgart ein 
Vergabemodell gefunden haben, 
das transparent, praktikabel und 
flexibel ist“, sagt Erster Bürger­
meister Fabian Mayer. Die Aus­
stellungsgrundvergütung sei ein 
wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung. „Für mich steht außer 
Frage, dass Künstlerinnen und 
Künstler, wo auch immer sie 
sich in Debatten und Entwick­
lungsprozesse einbringen, ent­
lohnt werden müssen“, so May­
er weiter.
Auf Initiative der Künstler­
schaft stellte der Gemeinde­
rat im Haushaltsplan ab 2023 
zunächst für vier Jahre 210 000 

Euro pro Jahr für Ausstellungs­
honorare im Bereich Bildende 
Kunst zur Verfügung. In einem 
Beteiligungsprozess mit Kunst­
schaffenden und Vertretern 
von Kulturinstitutionen sowie 
der Kulturverwaltung wurde 
das„Modell für Stuttgart“ für die 
Vergabe dieser Mittel entwickelt.
Gemäß dem Modell stehen die 
Mittel für die Ausstellungs­
grundvergütung zunächst den 
Kultureinrichtungen der Bil­
denden Kunst zur Verfügung, 
die von der Stadt institutionell 
gefördert werden. Nicht abge­
rufene Fördermittel werden im 
Rahmen der Projektförderung 
des Innovationsfonds Bildende 
Kunst künftig auch für Ausstel­
lungsvergütungen vergeben.
Anträge im Rahmen der Pro­
jektförderung können sowohl 
von Kulturinstitutionen aller 
Sparten als auch von Einzel­
künstlern gestellt werden. Damit 
ermöglicht es das „Modell für 
Stuttgart“, bei der Verteilung 
der Ausstellungsgrundvergü­
tung das gesamte Förderspek­
trum, bestehend aus instituti­
oneller und projektbezogener 
Förderung, zu berücksichtigen.
Der Begriff „Ausstellungsgrund­
vergütung“ wurde gewählt, um 
zu verdeutlichen, dass die Stadt 
Stuttgart mit ihrer Förderung 
nur einen Basis­Beitrag zur 

Honorierung von Künstlern 
leistet. Die zu Grunde gelegten 
Vergütungspauschalen verste­
hen sich als Mindestvergütun­
gen, die von den Institutionen 
aus eigenen Mitteln erhöht wer­
den können.
Das Stuttgarter Modell versteht 
sich als ein Pilotprojekt, das 
sich im Laufe des nächsten Jah­
res bewähren muss. Gemeinsam 
mit Künstlern und Institutionen 
wird die Kulturverwaltung das 
Modell nach dem ersten Verga­
bejahr überprüfen und gegebe­
nenfalls Änderungen vorschla­
gen. red

So viel Geld gibt‘s:
Im Rahmen des Stuttgarter 
Modells erhalten Künstler 
in städtisch geförderten Ein­
richtungen ab dem nächs­
ten Jahr folgende Pauschalen 
als Ausstellungsgrundver­
gütung: für eine Einzelaus­
stellung 1500 Euro, für eine 
Kleingruppenausstellung mit 
zwei bis drei Künstlern 500 
Euro pro Künstler, für eine 
Gruppenausstellung mit vier 
bis neun Künstlern 250 Euro 
pro Künstler sowie 100 Euro 
pro Künstler für eine Groß­
gruppenausstellung mit mehr 
als neun Künstlern. 
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Preisgelder in Höhe von 100 000 Euro

Jetzt für den 2. Stuttgarter Innovationspreis bewerben
Unternehmen können sich ab 
sofort für den 2. Stuttgarter 
Innovationspreis bewerben. 
Der mit 100 000 Euro dotier-
te Preis zeichnet Akteurinnen 
und Akteure der Stuttgarter 
Wirtschaft aus, die mit bei-
spielgebenden, innovativen 
Ideen die Zukunft mitgestalten.

Gesucht werden Lösungen, die 
eine deutliche Verbesserung 
gegenüber bisherigen Produk­
ten oder Anwendungen zeigen, 
zur Förderung der Wirtschafts­
kraft beitragen und einen posi­
tiven Effekt für das Gemein­
wohl haben. Bewerbungen kön­
nen bis zum 28. Februar 2023 
eingereicht werden. Für Bern­
hard Grieb, den Leiter der Wirt­
schaftsförderung, stehen „hinter 

der enormen Wirtschaftsleis­
tung und großen Innovationsfä­
higkeit unserer Stadt“ zahlreiche 
Unternehmen und kluge Köpfe, 
die ihre Ideen mit Leidenschaft, 
Tatkraft und Mut zu erfolgrei­
chen Innovationen machten. 
„Sie alle tragen entscheidend 
zur künftigen Entwicklung der 
Innovationsmetropole Stuttgart 
bei und verdienen Sichtbar­
keit und Anerkennung, die wir 
ihnen mit dem Innovationspreis 
2023 bieten wollen“, sagt Grieb.
Bewerben können sich Stuttgar­
ter Unternehmen und Start­ups. 
Ausgezeichnet werden sowohl 
technische Innovationen als 
auch nicht­technische Lösungen, 
wie Organisations­ und Marke­
tingkonzepte oder Geschäfts­
modelle, die innerhalb der ver­

gangenen vier Jahre erfolgreich 
umgesetzt wurden. Für die Aus­
zeichnung von Start­ups gilt die 
Ausnahmeregelung, dass eine 
Markteinführung zumindest 
bevorsteht. Neu sind die vier 
Kategorien Mobilitätsinnovati­
onen, Nachhaltigkeitsinnovati­
onen, Digitalinnovationen und 
Start­up­Innovationen.
Jede Kategorie wird mit 25 000 
Euro Preisgeld ausgezeichnet. 
Bewerbungen können für eine 
oder mehrere Kategorien ein­
gereicht werden, je nach inhalt­
lichem Bezug der Innovations­
leistung. red

•  Die Bewerbungsunterlagen 
sowie weitere Informationen sind 
online abrufbar unter www.stutt-
garter-innovationspreis.de

Kirbe in Degerloch

Markt verlegt
In Degerloch wird Ende Okto­
ber die Kirbe gefeiert. Aus die­
sem Anlass findet der Wochen­
markt dort nun am Samstag, 
29. Oktober, auf dem Sportplatz 
der Filderschule in der Leinfel­
dener Straße 61 und nicht im 
Ortszentrum statt. Die Ver­
kaufszeiten sind von 7 bis 13 
Uhr. red


